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Sr. 4 Die Serner 2ß o ch e

©in S3cfuc& bei ^abio @afalS in SSenbrell
(Sine Sltt ÇinloeiS auf baS fionaert be§ fUteifterg Horn 1. gefjrnar im ©rogen ßaftnofaal)

„Situas eraählen? Son (Eafals? ©ut, alfo, ici) roerbe er*
3at)len."

ieh a ^ """ norgerüdt, SSitternacht fdjon nahe; fie roaren
ort) in einem (Eafals*Kon3ert geroefen, unb nun füllten fie fict)

"pnter unb angeregt, bag feiner nach Ejaufe nertangte.

g youi Seichen aber, ber Kunftmaler, lehnte fich in feinen
fiel aurüd, fegte ben rechten Daumen an bie Safe, um biefe,

(tjgjn
^"te ©eroohnheit mar, mit bem Seigefinger 3U ftrei=

»3ch mar fchon eine ganae SBeite in Sarcelona", begann er
ein*'*' »ich hatte im fjafenoiertel gemalt unb geaeichnet, als ich

(EoM
"ös in ein Konaert bes Srbeiterorchefters geriet, bas

lais gegrünöet hatte unb an jenem 2tbenb auch birigierte. Son
aer felbftoergeffenen, babei öoch heilmachen, ungeheuer prä*

beton ^ dirigieren mar ich bermagen begeiftert, bag ich

n,.t
den ESeifter am foigenben Dage mo immer möglich

"fsufuchen.

be s** ^ ®*ufilafabemie, roohin ich mich am nächften Storgen

au 7b hoffte ich feine Sbreffe su erfahren, hatte aber gana um
übliches ©lücf unb traf (Eafals felber an. 3m ©efpräch mit

ft
®rï>toei3erîonful, mas meinem ©lüd bie Krone auffegte,

no er in einem Korriöor; ber KonfuI mar bann fo Hebens*

ben " ^m üftaeftro oorauftellen. Unb (Eafals, noch Ite=

n«cb"*cn^iger, mich ohne Umftänbe für ben nächften Dag
<h Senbrell ein — am übernächften läge mürbe er fchon

fein, um in ©erona ein Konaert au geben.

„ einem Ueberlanbauge fuhr ich am nächften ESorgen

tin '"^n ber Küfte entlang. 3n Senbrell fragte ich ben Sta*
Js»°rftanö nach bem SBohnfig (Eafals; fooiet granaöfifd)

ob» Samten autrauen. 3ch burfte noch mehr, benn
&

® Weiteres begann er, mir ein begeiftertes Goblieb bes grogen

bpff
"nen unb ESufifers 3U fingen. Dann aber seigte er mir

am r-
die, eine Siertelftunbe nom Orte roeg, in ber gerne

®tranb eben noch 3U fehen mar.

auf nngefommen, traf ich (Eafals mit etlichen Arbeitern
'ammen bereits im Sarf an; er orönete eben bie Snfftellung

(Er"*'

unb

Çjv. ' vertilg tili Uli, V-*. Ul VIlvlP C-Vtll Ulv UU| |ttwuiiy
(Er ^ntatanifcher Slaftifen an, bie er fürglich erroorben hatte.

Unb f-^gte deraiich, gab noch ein paar legte Hnroeifungen
nr führte mid) barauf über einen langen, terraffenförmigen

"°ou in bie Silla hinüber.

Strh halben Stunbe ungefähr mar er fertig mit feiner
nun führte er mich in feinem Efaufe hemm, bas, mie bie

lieh*
f ü ^ünftlerheime, einem ESufeum aum Seraroeifeln ähn*

den
~ "

an bie aroeitaufenb Silber hat (Eafals im Gaufe ber Seit
lu^mett ober gefd)enlt belommen. Daneben mar feine Samm*

® Eatalanifcher Sauernfunft bemerfensmert; intereffant
teij^ oueö die aahllofen ©rinnerungsftücfe oon feinen Konaert*

cjJ^ Perfönliche SBibmungen oon Sßilhetm II. etroa, ober oon

Sräfibenten.
Sitolaus unb Dbeoöore Soofeoelt, bent frühem amerifani* Suge pflegt. Ilm

^ ®<htiegtich traten mir aber mieber auf bie Derraffe hinaus,
sjj feine Kanarienoöget fütterte, unb mo mir felbanber eine

ue auf» unb niebergingen, roährenb er mir, halb franaöfifch

unb halb englifch, roie mir uns oerftänbigten, aus feinem Geben
3U ersählen begann. Das SBenige bas ich baoon behalten habe,
mill ich gerne sum beften geben.

(Es mar einmal — möchte ich babei am Iiebften beginnen,
benn biefe Künftlerlaufbafm mutet mich mie ein ffltärchen an.
Urteilt felber: (Eines Dages fieht ber tieine Sablo in feinem
Dorfe eine Komöbiantentruppe, unb ein (Eloron ift babei, ber
fpielt auf irgenöeiner Kifte mit einer Saite. 2lm nächften Dage
bittet ber Dreifäfegod) ben Sater um ein ebenfolctjes 3nftru*
ment, erhält aber nach langem Sitten eine ©eige gefchentt. Die
fpielt jeboch Sablo, mie er es bei jenem (Eloron gefefjen hatte,
mie ein Sello alfo, foöag ihm ber Sater fcöliegliri) eigenhänbig
aus einem Kürbis fein erftes (Eello oerfertigt, — ich habe es bei
(Eafals felber 3U fehen befommen.

21uf biefem Kaften fpielt aber Sablo balb einmal fo gut,
bag man ihn in ber Kirdje öamit auftreten laffen tarnt, unb
eines Dages fagt firf) bann feine Stutter ein ßers unb fährt mit
bem SBunbertnaben gerabemegs nach. Stabrib. Sie erreicht bort,
bag ihr Sohn ber Königin uorfpielen barf, unb biefe finbet ©e=
fallen an bem tapfern 3ungen, ber fo roaefer mit bem unmög»
liehen 3nftrumente umsugehen meig, fobag er, 00m Königshaus
unterftügt, ein richtiges (Eeflo unb eine ausgeaeichnete 2tusbil=
bung erhält ERicht roahr, bas ift ein Sîârchen, roie es im
Sudje fteht?"

Stitternacht mar oorbei, aber niemanb bachte ans i)eim*
gehen. Seichen brannte fich eine neue Stgarette an unb fegte
fict) in feinem Seffel beguemer aurecht; bann fuhr er fort:

„Sachbem mir eine SBeile auf ber Derraffe fo auf* unb ab*
gegangen roaren, fagte ich mir, mie (Eafals Stutter bamals, ein
Efera unb fragte ihn nach feinem (Eello. Der Steifter lächelte unb
ging ins Ejaus aurücf; als er nach ein paar Stinuten, immer noch
lächelnb, roiebertam, hatte er fein (Eello über ben Süden ge=
hängt.

Unb bann hat er mir oorgefpielt. Sor uns, unter ber Der*
raffe, raufchte leife bie tiefblaue See, in uttferm Süden raunte
bas Gaub in uralten Säumen unter bem SGinbaug, ber 00m
Steere herfam. E)in unb mieber mar eine Sifabe au hören, oiel*
leicht auch ein Kanarienoogel; einfam 30g eine Sßolfe ihre
Sahn burch ben leuchtenben 2l3ur uns au ßäupten. Unb immer
roeiter fpielte Eafals — fpielte er noch für mich? Seftimmt hatte
er mich oergeffen, bas galt nicht mehr mir, bas mar eine 3ane=
fprache, bie er mit fich felber hielt — unb' leife habe ich mich
aus bem Staube gemacht.

Sis gegen Stittag trieb ich mich im ©arten unb in ben Se*
ben herum. 2tts id) aurüdtam, faitb ich auf ber Derraffe für mid)
3um (Effen gebedt; ber SOteifter felber, bieg es, ruhe bereits; mie
ich übrigens oernahm, befucht ihn jeben Dag gegen bie Stittags*
ftunbe fein 2trat, roorauf er jeroeiten bis gegen oier Uhr ber

e Seit fal) cd) ihn benn auch noch einmal,
um mich oon ihm au oerabfehieben; am nächften Dage aber habe
ich ihn, im SBiöerfprud) au meinen urfprünglichen Slänen, in
©erona in feinem Konaert noch einmal gehört ..."

iïans SBerthmüIler.

âuttt ©ebâttfe nom $)rof. Dr. ©tto oott ©ret)cr(
ban ®ott es mer oermäffe fchnne, roenn i mer erloube, es Schtopaeroolf, für bs Särneroolf im bfunbere gfi ifch- Sume

"0 3um ©ebänfe 00 üfem oerehrte #err Srof. Dr. Otto cfmra möcht i bra erinnere, mas fg gorfchergeifcht üs für ©höfcht=

HU ^bera a'fchrtjbe. Seruefeneri gäbere märbe fgs ßäbes* teeöfeite gfchänft hat. 2Bär tennti nib ft) Sammlig 00 be fcfjöne
toürbige, märbe er3elle, mas ber Serftorbnig für üfes Söfeligartelieber, fgni bärnbütfehe Guftfpiil, mo=n*er für b'fjei*

Nr, 4 Die Berner Woche

Ein Besuch bei Pablo Casals in Vendrell
sEine Art HiiNveis auf daS Konzert des Meisters vom t, Febroar im Großen Kasinosaal)

»
„Etwas erzählen? Von Casals? Gut, also, ich werde er-

zahlen."

i
Zeit war vorgerückt, Mitternacht schon nahe; sie waren

och in einem Casals-Konzert gewesen, und nun fühlten sie sich

Gunter und angeregt, daß keiner nach Hause verlangte.
Vaul Reichen aber, der Kunstmaler, lehnte sich in seinen

stiel zurück, legte den rechten Daumen an die Nase, um diese,

chèln Gewohnheit war, mit dem Zeigefinger zu strei-

„Ich war schon eine ganze Weile in Barcelona", begann er
ein""' »ith hatte im Hafenviertel gemalt und gezeichnet, als ich

Abends in ein Konzert des Arbeiterorchesters geriet, das
lals gegründet hatte und an jenem Abend auch dirigierte. Von
ner selbstvergessenen, dabei doch hellwachen, ungeheuer prä-

dirigieren war ich dermaßen begeistert, daß ich

„>,r
den Meister am folgenden Tage wo immer möglich

aufzusuchen.

be ^ öor Musikakademie, wohin ich mich am nächsten Morgen

à ao, hoffte ich seine Adresse zu erfahren, hatte aber ganz un-
Übliches Glück und traf Casals selber an. Im Gespräch mit

Schweizerkonsul, was meinem Glück die Krone aufsetzte,
o er m einem Korridor: der Konsul war dann so liebens-

den 4 '"'ch dem Maestro vorzustellen. Und Casals, noch lie-
Würdiger, lud mich ohne Umstände für den nächsten Tag
sh Vendrell ein — am übernächsten Tage würde er schon

er weg sà, um in Gerona ein Konzert zu geben.

» â einem Ueberlandzuge fuhr ich am nächsten Morgen
tin

asten der Küste entlang. In Vendrell fragte ich den Sta-
h^uorstand "ach dem Wohnsitz Casals; soviel Französisch

ob«
'H dem Beamten zutrauen. Ich durfte noch mehr, denn

s
a weiteres begann er, mir ein begeistertes Loblied des großen

h.Ulanen und Musikers zu singen. Dann aber zeigte er mir

am ^ Villa, die, eine Viertelstunde vom Orte weg, in der Ferne
Strand eben noch zu sehen war.

zu? angekommen, traf ich Casals mit etlichen Arbeitern
nmen bereits im Park an; er ordnete eben die Aufstellung

Cr'°î

und

katalanischer Plastiken an, die er kürzlich erworben hatte.

^. ^üßte mich herzlich, gab noch ein paar letzte Anweisungen

Ann ^drte mich darauf über einen langen, terrassenförmigen
"°au in die Villa hinüber.

Arl> uiner halben Stunde ungefähr war er fertig mit seiner
nun führte er mich in seinem Hause herum, das, wie die

dch s

" ^àstlerheime, einem Museum zum Verzweifeln ähn-

b°n " ' ^
g

an die zweitausend Bilder hat Casals im Laufe der Zeit
i^Utinelt oder geschenkt bekommen. Daneben war seine Samm-

U katalanischer Bauernkunst bemerkenswert: interessant
^eü^ à zahllosen Erinnerungsstücke von seinen Konzert-

persönliche Widmungen von Wilhelm II. etwa, oder von

Präsidenten.
Nikolaus und Theodore Roosevelt, dem frühern amerikani- Ruhe pflegt. Um

^ Schließlich traten wir aber wieder auf die Terrasse hinaus,

H
kp seine Kanarienvögel fütterte, und wo wir selbander eine

ue auf- und niedergingen, während er mir, halb französisch

und halb englisch, wie wir uns verständigten, aus seinem Leben
zu erzählen begann. Das Wenige das ich davon behalten habe,
will ich gerne zum besten geben.

Es war einmal — möchte ich dabei am liebsten beginnen,
denn diese Künstlerlaufbahn mutet mich wie ein Märchen an.
Urteilt selber: Eines Tages sieht der kleine Pablo in seinem
Dorfe eine Komödiantentruppe, und ein Clown ist dabei, der
spielt auf irgendeiner Kiste mit einer Saite. Am nächsten Tage
bittet der Dreikäsehoch den Vater um ein ebensolches Jnstru-
ment, erhält aber nach langem Bitten eine Geige geschenkt. Die
spielt jedoch Pablo, wie er es bei jenem Clown gesehen hatte,
wie ein Cello also, sodaß ihm der Vater schließlich eigenhändig
aus einem Kürbis sein erstes Cello verfertigt, — ich habe es bei
Casals selber zu sehen bekommen.

Auf diesem Kasten spielt aber Pablo bald einmal so gut,
daß man ihn in der Kirche damit auftreten lassen kann, und
eines Tages faßt sich dann seine Mutter ein Herz und fährt mit
dem Wunderknaben geradewegs nach Madrid. Sie erreicht dort,
daß ihr Sohn der Königin vorspielen darf, und diese findet Ge-
fallen an dem tapfern Jungen, der so wacker mit dem unmög-
lichen Instrumente umzugehen weiß, sodaß er, vom Königshaus
unterstützt, ein richtiges Cello und eine ausgezeichnete Ausbil-
dung erhält Nicht wahr, das ist ein Märchen, wie es im
Buche steht?"

Mitternacht war vorbei, aber niemand dachte ans Heim-
gehen. Reichen brannte sich eine neue Zigarette an und setzte
sich in seinem Sessel bequemer zurecht: dann fuhr er fort:

„Nachdem wir eine Weile auf der Terrasse so auf- und ab-
gegangen waren, faßte ich mir, wie Casals Mutter damals, ein
Herz und fragte ihn nach seinem Cello. Der Meister lächelte und
ging ins Haus zurück; als er nach ein paar Minuten, immer noch
lächelnd, wiederkam, hatte er sein Cello über den Rücken ge-
hängt.

Und dann hat er mir vorgespielt. Vor uns, unter der Ter-
rasse, rauschte leise die tiefblaue See, in unserm Rücken raunte
das Laub in uralten Bäumen unter dem Windzug, der vom
Meere herkam. Hin und wieder war eine Zikade zu hören, viel-
leicht auch ein Kanarienvogel; einsam zog eine Wolke ihre
Bahn durch den leuchtenden Azur uns zu Häupten. Und immer
weiter spielte Casals — spielte er noch für mich? Bestimmt hatte
er mich vergessen, das galt nicht mehr mir, das war eine Zwie-
spräche, die er mit sich selber hielt — und leise habe ich mich
aus dem Staube gemacht.

Bis gegen Mittag trieb ich mich im Garten und in den Re-
den herum. Als ich zurückkam, fand ich auf der Terrasse für mich
zum Essen gedeckt; der Meister selber, hieß es, ruhe bereits: wie
ich übrigens vernahm, besucht ihn jeden Tag gegen die Mittags-
stunde sein Arzt, worauf er jeweilen bis gegen vier Uhr der

e Zeit sah ich ihn denn auch noch einmal,
um mich von ihm zu verabschieden: am nächsten Tage aber habe
ich ihn, im Widerspruch zu meinen ursprünglichen Plänen, in
Gerona in seinem Konzert noch einmal gehört ..."

Hans Werthmüller.

Zum Gedanke vom Prof. vr Otto von Greyerz
Va» tàt es mer vermäße schyne, wenn i mer erlaube, es Schwyzervolk, für ds Bärnervolk im bsundere gsi isch. Nume
»o Zum Gedänke vo üsem verehrte Herr Prof. Dr. Otto churz möcht i dra erinnere, was sy Forschergeischt üs für Chöscht-

ivz^^derz z'schrybe. Beruefeneri Fädere würde sys Läbes- lechkeite gschänkt het. Wär kennst nid sy Sammlig vo de schöne

würdige, würde erzelle, was der Verstorbnig für üses Röseligartelieder, syni bärndütsche Lustspiil, wo-n-er für d'Hei-
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matfcbußtbeater gfcbribe bet? 2ßär bätti nib fctjo no fpne
„Spracbpitle" gfrfjliicft, Rille, roo=n=er als tenner unb ©rfor=
fcber do iifer Sprach unb üfem RolEstum iis roieme guete RoE=

ter i fpn bofierter 2Bps pgäb bet, für üfes Spracbgfüebl aarege,
üfe RialäEt a'oerftab unb gärn a'ba?! llf gana neui 2trt bet

er probiert, roüffefcbaftlecbi ©rfenntnis o em Gate näcber a'brim
ge. Rib nergäffe möcbti fpni Rüecber unb 6<brifte: „6pracbe unb
Heimat", „Rer Reutfdmnterricbt als 2öeg au nationaler ©r=

aiebung" unb fpni „StilEritifcbe Uebungen". Sieber mär no
mängs a'erroäbne, aber i fenne teiber nib alls. Unb nib fps
SSSärrb a'mürbige, ifeb br ZroäcE oo bene Spie, nei, nume es

paar ©rinnerige möcbt i em RärneroolE usebrame.
's ifeb oor es paar Sabre gfi. 3n ere Rorläfig über „Stil=

Eritifcbe Uebungen" bei mer übere Racbruef oom Siebter Kla*
bunb bistutiert. Rr Rerfaffer, Ruh. llßinger, bet i bäm Rad)ruef
es gana unglücEtecbes SSilb oom Klabunb entroorfe. Uf ©runb do
bäm Refrolog bet br fjerr Rrofäffer nib grab es frünbteebs
Urteil übere Klabunb usgfprocbe, roo=n=i mi oerpftiebtet gfüebtt
ba, cblp a'milbere, mill i es paar 3abr i näcbfcbter Umgäbig oom
Klabunb gtäbt, fps Schaffe u Ringe um Klarheit mit agfuegt ba.
3 ba mer erloubt, em iöerr Rrofäffer es anbers SBilb do bäm
oerftorbeite Siebter a'gäb. 3 fpo fpne, uornäbnueifadje 21rt bet
br berr Ußrofäffer i br näcbfcbte 23orläfig fps Urteil übere Kla=
bunb gänberet mit be ÏBorte: er roöft bas llnräcbt, room=er um
roüffentlecb am ene ïote auegfiiegt beigi, roiber guet macbe! —

Ror ungfäbr amöiebalb 3abre bin i mit ihm uf eine Usftug
am Rierroalbftätterfee a'fäme tröffe. SSRir fp uo UJÎegge bär
übers SReggeborn gäge Gu3ern gmanberet bür btüejigi Rtatte a

prächtige Rrioatfiße oerbp. Unber üs bet br See tiefblau ufe
glüebtet u oor üs ifeb br Rilatus roiem=e mäcbtigi fffiaitb im
Slberot gftanbe. 9Rir bei a'fäme übere Rialäft grebt, unb ber £>err
USrofäffer bet mr es ©ratisfolleg übere grammatifebe Ufbau un
b'Usglpcbig do be gorme do üfem RialäEt gbalte. 3 ba=n=e,

foDiil mr erinnerlecb ifeb, o gfragt, öb iifi Spracbgmeinfcbaft mit
be Radjbarftaate nib üfi politifebi Gag cböntti gfäbrbe. Rei, bet

er gmeint, benn b'Spracb entftbeibi nib über üfi politifebi Dfteb
lig, fonbere einsig üfe 2Bitle. R'Scbriftfpracb fpgi für üs fei
grömbfpracb, mill br Röortfcbata un b'Riegigsform mit üfem
Rialäft überpftimmi. R'Scbriftfpracb, bet er gmeint? fpgi für üs
fo guet Rluetterfpracb roie br Rialäft. 3 fpr troebene, luunige
51rt bet er mr o no fp Rleinig über bas Ruecb oom Sr. Raer
über alemannifebi Spracbgrammatif bargleit. Zum Rpfpiil märi
b'Rfüebrig do br alemannifebe Sprach bi üsne öffentledje Rer=

maltige es Sing br Unmiigtecbfeit. 's ifeb 3um cbrantlacbe gfi,

er 2B o cb e Rr. 4

roie=mer mr bas bet afdmuled) gmad)t. ©buum bafa i mi oerfeb

ba, fp mr bi br Seeburg unbe aglangt. —
Iis br glpdje Zpt ifeb mr no en anberi ©rinnerig im ©bopf-

2Rir fp mit em Rrofäffer Sr. Ginus Rircbter, em Kunftbiftm®^
a br ©Rfj, gab=ne ganatägige Usftug mache au unbefannte
Kunftbänfmäler im Guaärnerlänbli. 3m Gouf nom Ramitta9
fp mr do Rusroil bär im febönfebte Sunnefcbpn gäge Sätm
pacberfee gfabre. Dbe uf ere 21böd)t gana im ©rüene inne, um*

gäb Dom=es paar grobe, febattige Räum, ifeb b'St. Ottilie-
cbapätle gftanbe. 3m ©änfemarfcb fp mr bas fcbmale gueßroägh
bür b'Rlattemmf gftige, febo ecbti miieb nom oiile Guege un®

Gofe. Sas ©bapälleli bet üs nib alti uf bs Rial möge faffe, f®

baß mir erfebte nach Rerounberig do bäm achtteilige Rarocfba®
miber i bs ©rüene ufe fp. Sßäbrebbäm b'Racbaügler no be

flärige oom Rrof. Rircbler gtoft bei, ifeb ber £>err Rrofäffer oo

©repera unber bi febattige Räum ga abliege. R'ljife u b'SRüebig*

feit bei ne übernob, b'Sanbmännli bei=n=ibm füferli ©börnti um

©börnli i b'Duge gftreut unb i bamnbtn mp Rägemantet, roo*m>

3ur gürforg mit mr gnob ba gba, als ©büffi unbere ©b®P'

gleit. Rroß üfem ©roafcbel ifeb ber ^>err USrofäffer gtp fe[^'
pgfebtafe gfi, unb mir bei=n=is uf b'fRüggfpte do br ©bapälU

oeraoge. Geiber ifd) bas ÜRittagsfcbläfti nume do djuraer S«uf
gfi, mir bei ne müeffe merfe, gäb es üs lieb ober leib ifd) flfr
SRit emene Zittergras ba=n=ibm edjlp b'fRafe gdjutjelet. ®en

munberet bet er fpni Ouge uftab unb um fed) gtuegt. „Ufbrueb'
ba=n=i 3ue=n=ibm gfeit unb ihm blfjanb bäregftredit für
ufa'aieb. 2öie ne Zmänagjäbrige bet er fecb uf b'fBei gftellt im®

mr mit Sanf inp DRantet umegäb. 5Ro einifd) fp mr es djtb*

füöägftücf ÏÏBanbergnoffe gfi, bim Ufftiig aur ©bapäfle 9Rari®

Zell. 3 bamübm ba bpd)tet, baft i o öppe fBärnbiitfd) febu^'
unb roie fcbroär es mängifeb fpg, ber rächt Usbrttd a'finbe. 6cb®

mängifd) bätti ne gärn für bs eint ober bs anbere gfragt, aber

leiber nib groagt. ,,^e roobl", bet er gmeint, „roe br tnr bi®

grab all fßott alütet, roarum o nib?" „3a", bauui britf ganttoot'
tet, „bas roär fdtön, roenmi bas börfti, aber no lieber toär's mO

roenn's änblecb es bärnbütfebes SBörterbuecb gäbi!" Sruf a&r

bet er mi nerftole do br Spte agtuegt u fpibbüebifcb ane mr

gfeit: „SBas nib. ifeb, cba no roärbe! 2Se mr br fjerrgott no

paar 3äbrli gitt, fo ."
3 roär ihm groüefa fafcb ume ffals gfalle oor greub, roea'j

i börfe bätt, aber es bätti fed) ja groüef? nib gfebieEt! Un jibe b®*

ihm bait br Herrgott b'gäbere us br ffanb gnob, unb en anbete

roirb bas 5öärcb müeffe Doflänbe, es SBäreb, roo meb als all'

ffiort für ibn aüge roirb. ffilbe Sollberger.

^innlanb
SBenn ginnlanb beute feinen febroeren Sfampf gegen Ruß«

lanb au befteben bat, fo empfinbet man ibn als bas Antreten
Saoibs gegen ©otiatb. Sabei ift es burebaus E e i n E l e i n e s

G a n b gemeffen an ben europäifeben Simenfionen; fein SerrU
torium bebeeft ein SSiertel mebr an Roben als bas bes Sfönig=

reidjs 3talien unb ift nur um einbunbertfiebaig Quabrntfito*
meter geringer als bas ber bisherigen Republif Rolen.

Das erfebeint auf ben erften RlieE auffällig, roenn man ben

relatin geringen Eulturellen Reitrag bebenft, ben biefes Ganb

bisher ber RölEergemeinfebaft augefteuert bat. ©inmal natür=
lieb fptelt bie äu§erft bünneRe fieblung eine toefentliehe
Rolle: roo in 3talien 136, in Rolen noch 83 ©inroobner auf ben

QuabratEitometer Eommen, aäblt ginnlanb 10. Sie RobenftruE=

tur unb bas Slima haben an ber Eulturellen ©eftaltung einen
überaus finnfälligen Rnteil; liegt boeb bas finnifebe SiibEap
^anEo etroa fünfaig Kilometer nörblicber als etroa Stocfbolm
unb genau auf gleicher fjöbe roir Oslo, Upfala unb Gencngrab,

roäbrenb feine fernften Rrooinaen über ben n ö r b l i d) e "

Rolarfreis binroeg faft bis in bie Rreite bes RorbEaP*

reichen, alfo aum Ganb ber SRitternaebtsfonne, aber auch

Rolarnaebt gehören, in bem bas Geben nur fpärlid) oegeticr
unb nichts ift als Kampf gegen bie Ratur. 9Ran roeift b®"^'
banE ber tfefbaugsberiebte, gut Refcbeib, roie ftarE fein Rob^
Don 2Balb unb SBaffer beftimmt roirb, bie gar nicht erlaube®'

bah bas RiermitlionenDolE fid) übermäßig ausbebnt. ©s ift

RolE ber gifeber, ßolafälter, glößer;
unb roenn auch aus ben SRälbern unb ©ebirgen 9Rateriali®"

3ur 3nbuftrie geroonnen roerben, fo geben boeb bie foaufage®

bobenftänbigen Rerufe ber Reoölferung bas ftärffte Relief u®®

augleid) bem Ganb eine innere ©inbeitlid)Eeit, roie fie glei®'
großen, aber bicbterbefiebelten Gänbern ©uropas fehlt.

Riefe geringe Reootferungsbicbte bat es feit jeher gtnnla®
febroer gemacht, feine Selbftänbigfeit au behaupten. Ris 180'

roar es

100 Die Ber

matschutztheater gschribe het? Wär hätti nid scho vo syne

„Sprachpille" gschlllckt, Pille, wo-n-er als Kenner und Erfor-
scher vo üser Sprach und üsem Volkstum üs wie-ne guete Dok-
ter i fyn dosierter Wys ygäh het, für üses Sprachgfüehl azrege,
üse Dialäkt z'verstah und gärn z'ha?! Uf ganz neui Art het

er probiert, wüsseschaftlechi Erkenntnis o em Laie nächer z'brin-
ge. Nid vergösse möchti syni Büecher und Schrifte: „Sprache und
Heimat", „Der Deutschunterricht als Weg zu nationaler Er-
Ziehung" und syni „Stilkritische Uebungen". Sicher wär no
mängs z'erwähne, aber i kenne leider nid alls. Und nid sys

Wärch z'würdige, isch dr Zwäck vo dene Zyle, nei, nume es

paar Erinnerige möcht i em Bärnervolk uschrame.
's isch vor es paar Jahre gsi. In ere Vorläsig über „Stil-

kritische Uebungen" hei mer übere Nachruef vom Dichter Kla-
bund diskutiert. Dr Verfasser, Rud. Utzinger, het i däm Nachruef
es ganz unglückleches Bild vom Klabund entworfe. Uf Grund vo
däm Nekrolog het dr Herr Profässer nid grad es fründlechs
Urteil übere Klabund usgsproche, wo-n-i mi verpflichtet gfüehlt
ha, chly z'mildere, will i es paar Jahr i nächschter Umgäbig vom
Klabund gläbt, sys Schaffe u Ringe um Klarheit mit agluegt ha.

I ha mer erlaubt, em Herr Profässer es anders Bild vo däm
verstorbene Dichter z'gäh. I syr syne, vornähm-eifache Art het
dr Herr Profässer i dr nächschte Vorläsig sys Urteil übere Kla-
bund gänderet mit de Worte: er wöll das Unrächt, wo-n-er un-
wüssentlech am ene Tote zuegfüegt heigi, wider guet mache! —

Vor ungfähr zwöiehalb Jahre bin i mit ihm uf eine Usslug
am Vierwaldstättersee z'säme tröffe. Mir sy vo Megge här
übers Meggehorn gäge Luzern gwanderet dür blüejigi Matte a

prächtige Privatsitze verby. Under üs het dr See tiefblau ufe
glüchtet u vor üs isch dr Pilatus wie-n-e mächtigi Wand im
Aberot gstande. Mir hei z'säme übere Dialäkt gredt, und der Herr
Profässer het mr es Gratiskolleg übere grammatische Ufbau un
d'Usglychig vo de Forme vo üsem Dialäkt ghalte. I ha-n-e,
soviil mr erinnerlech isch, o gfragt, öb üsi Sprachgmeinschaft mit
de Nachbarstaate nid üsi politischi Lag chönni gfährde. Nei, het

er gineint, denn d'Sprach entscheid! nid über üsi politischi Pstel-
lig, sondere einzig üse Wille. D'Schriftsprach sygi für üs kei

Frömdsprach, will dr Wortschatz un d'Biegigsform mit üsem
Dialäkt überystimmi. D'Schriftsprach, het er gmeinst sygi für üs
so guet Muettersprach wie dr Dialäkt. I syr trochene, luunige
Art het er mr o no sy Meinig über das Buech vom Dr. Baer
über alemannischi Sprachgrammatik dargleit. Zum Byspiil wäri
d'Dfüehrig vo dr alemannische Sprach bi üsne öffentleche Ver-
waltige es Ding dr Unmüglechkeit. 's isch zum chranklache gsi,
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wie-n-er mr das het aschaulech gmacht. Chuum daß i mi verseh

ha, sy mr bi dr Seeburg unde aglangt. —
Us dr glyche Zyt isch mr no en anderi Erinnerig im Chops.

Mir sy mit em Profässer Dr. Linus Birchler, em Kunsthistoriker
a dr ETH, gah-ne ganztägige Usslug mache zu unbekannte
Kunstdänkmäler im Luzärnerländli. Im Louf vom Namittag
sy mr vo Ruswil här im schönschte Sunneschyn gäge Säw-
pachersee gfahre. Ode us ere Ahöchi ganz im Grüene inne, um-

gäh vo-n-es paar große, schattige Bäum, isch d'St. Ottilie-
chapälle gstande. Im Gänsemarsch sy mr das schmale Fueßwägb
dür d'Matte-n-uf gstige, scho echli müed vom viile Luege und

Lose. Das Chapälleli het üs nid alli uf ds Mal möge fasse, so

daß mir erschte nach Vewunderig vo däm achtteilige Barockbau
wider i ds Grüene use sy. Währeddäm d'Nachzügler no de Er-

klärige vom Prof. Birchler glost hei, isch der Herr Profässer oo

Greyerz under di schattige Bäum ga abliege. D'Hitz u d'Müedig-
keit hei ne übernoh, d'Sandmännli hei-n-ihm süferli Chörnli uw

Chörnli i d'Ouge gstreut und i ha-n-ihm my Rägemantel, wo-n->

zur Fürsorg mit mr gnoh ha gha, als Chüssi undere Chops

gleit. Trotz üsem Gwaschel isch der Herr Profässer gly fesckl

ygschlafe gsi, und mir hei-n-is uf d'Rüggsyte vo dr Chapälle

verzöge. Leider isch das Mittagsschläfli nume vo churzer Duw
gsi, mir hei ne müesse wecke, gäb es üs lieb oder leid sich

Mit emene Zittergras ha-n-ihm echly d'Nase gchutzelet. Ver
wunderet het er syni Ouge uftah und um sech gluegt. „Usbruch!

ha-n-i zue-n-ihm gseit und ihm d'Hand häregstreckt für ne

ufz'zieh. Wie ne Zwänzgjährige het er sech uf d'Bei gstellt uim

mr mit Dank my Mantel umegäh. No einisch sy mr es chly^

Wägstück Wandergnosse gsi, bim Ufstiig zur Chapälle Maria
Zell. I ha-n-ihm da bychtet, daß i o öppe Bärndütsch schryln

und wie schwär es mängisch syg, der rächt Usdruck z'finde. Scho

mängisch hätti ne gärn für ds eint oder ds andere gfragt, aber

leider nid gwagt. „He wohl", het er gmeint, „we dr mr uw

grad all Pott alütet, warum o nid?" „Ja", ha-n-i druf gantwor-
tet, „das wär schön, wenn-i das dörfti, aber no lieber wär's mst

wenn's ändlech es bärndütsches Wörterbuech gäbi!" Druf abe

het er mi oerstole vo dr Syte agluegt u spitzbüebisch zue wo

gseit: „Was nid. isch, cha no wärde! We mr dr Herrgott no es

paar Jährst gitt, so ."

I wär ihm gwüeß fasch ume Hals gfalle vor Freud, wenn

i dörfe hätt, aber es hätti sech ja gwüeß nid gschickt! Un jitze hel

ihm halt dr Herrgott d'Fädere us dr Hand gnoh, und en anders

wird das Wärch müesse vollände, es Wärch, wo meh als aw

Wort für ihn zllge wird. Hilde Sollberger.

Finnland
Wenn Finnland heute seinen schweren Kampf gegen Ruß-

land zu bestehen hat, so empfindet man ihn als das Antreten
Davids gegen Goliath. Dabei ist es durchaus k e i n kle i n e s

Land, gemessen an den europäischen Dimensionen? sein Terri-
torium bedeckt ein Viertel mehr an Boden als das des König-
reichs Italien und ist nur um einhundertsiebzig Quadratkilo-
meter geringer als das der bisherigen Republik Polen.

Das erscheint auf den ersten Blick auffällig, wenn man den

relativ geringen kulturellen Beitrag bedenkt, den dieses Land
bisher der Völkergemeinschaft zugesteuert hat. Einmal natür-
lich spielt die äußerst dünneBe siedlung eine wesentliche
Rolle: wo in Italien 136, in Polen noch 83 Einwohner auf den
Quadratkilometer kommen, zählt Finnland 10. Die Bodenstruk-
tur und das Klima haben an der kulturellen Gestaltung einen
überaus sinnfälligen Anteil? liegt doch das finnische Südkap
Hanko etwa fünfzig Kilometer nördlicher als etwa Stockholm
und genau auf gleicher Höhe wir Oslo, Upsala und Leningrad,

während seine fernsten Provinzen über den nördliche"
Polarkreis hinweg fast bis in die Breite des NordkapS

reichen, also zum Land der Mitternachtssonne, aber auch

Polarnacht gehören, in dem das Leben nur spärlich vegetier
und nichts ist als Kampf gegen die Natur. Man weiß heute,

dank der Feldzugsberichte, gut Bescheid, wie stark sein Bode"

von Wald und Wasser bestimmt wird, die gar nicht erlauben-

daß das Viermillionenvolk sich übermäßig ausdehnt. Es ist ew

Volk der Fischer, Holzfäller, Flößer:
und wenn auch aus den Wäldern und Gebirgen Materialien

zur Industrie gewonnen werden, so geben doch die sozusagen

bodenständigen Berufe der Bevölkerung das stärkste Relief uw

zugleich dem Land eine innere Einheitlichkeit, wie sie gleich'

großen, aber dichterbesiedelten Ländern Europas fehlt.
Diese geringe Bevölkerungsdichte hat es seit jeher Finnlaw

schwer gemacht, seine Selbständigkeit zu behaupten. Bis IbE

war es
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